
Ein Waschbär sitzt in einer Lebendfalle. Das Tier breitet sich seit Jahren weiter aus und entwickelt sich in einigen Städten zu einer immer größer werdenden Plage. Die
CDU im Kreis Herford sagt ihnen nun den Kampf an. Foto: Patrick Pleul/dpa

MitWaschbär-Fallen: Das planen die
Parteien beim Umwelt- und Klimaschutz

Wer die Umwelt schützen möchte, muss viele Bereiche im Blick haben – vom Artenschutz bis hin zur
Wohnungspolitik. Was CDU, SPD, Grüne, FDP und Linke konkret vorhaben, zeigt der NW-Wahlprogrammcheck.

Moritz Trinsch

Kreis Herford. Eins ist klar:
Klima- und Umweltschutz-
maßnahmenkönnennicht los-
gelöst von anderen Bereichen
betrachtet werden. Der Ver-
kehrspielteineRolle,dasWoh-
nen macht einen entscheiden-
den Faktor aus und auch mit
der Energiepolitik gibt es zen-
trale Schnittstellen.

Allerdings gibt es auch un-
abhängig davon Ideen, wie die
Erde und deren Umwelt ge-
schützt werden kann. Die
einen setzen den Fokus aufs Ja-
genundWildfallen fürWasch-
bären, andere wiederum wol-
len für weniger Müll kämp-
fen. Auch dem Schutz von
Menschen vor Naturkatastro-
phen kommt Beachtung zu.

Die NW hat sich die Wahl-
programme der einzelnen Par-
teien zukommen lassen, ange-
schaut und jeweils knapp zu-
sammengefasst,wobeinichtal-
le von den Parteien aufgezähl-
tenMaßnahmen erwähnt wer-
den. Von der AfD, den Freien
Wählern, der Partei „Die Par-
tei“ sowie vonVolt lag zumRe-
daktionsschluss kein Wahl-
programm für den Kreis Her-
ford vor. Deshalb fehlen sie
hier.

SPD: Jährlich fünf Kilometer
mehr und bessere Radwege
Vieles haben die Sozialdemo-
kraten indenvergangenenJah-
ren schon umsetzen können,
stellten sie doch den Landrat.
Trotzdem ist der selbst ge-
steckte Aufgabenkatalog noch

lang, ganze 14 Ziele haben sich
die Sozialdemokraten für die
kommenden Jahre gesteckt.

So soll derKreis bis 2045 kli-
maneutralwerdenunddasKli-
maschutzkonzept „konse-
quent“ umgesetzt und „ambi-
tioniert“ fortgeführt werden.
Auch der ÖPNV spiele eine
wichtige Rolle und soll ausge-
baut werden und für alle be-
zahlbar sein, ebenso möchte
die SPD die E-Mobilität aus-
bauen, etwa indem das Lade-
netz vergrößert wird.

Jährlich sollen außerdem
fünf Hektar Land für mehr
Waldfläche erworben und fünf
Hektar sollen naturnah um-
gebaut werden. Weitere Ziele:
Jährlich sollen fünf Kilometer
neue Radwege entstehen, zu-
dem sollen ebenfalls jährlich
fünf Kilometer Radwege sa-
niert werden. Pro Projekt sind
das in der kommenden Legis-
latur (mit dem Jahr 2025 ge-
rechnet) also 30 Kilometer.

CDU: Energieeffizientes
Wohnen und Waschbär-Fallen
EineigenesUmweltkapitel gibt
es bei der CDU nicht. Statt-
dessen verweisen die Konser-
vativen unter anderem in den
Bereichen Wohnen und Ver-
kehr auf entsprechend „um-
weltverträgliche“ Maßnah-
men, die angestrebt werden
sollen. So soll etwa das ener-
gieeffiziente Bauen und Sa-
nieren gefördert werden und
die Mobilität solle trotz not-
wendiger Reformen am Ende
einen Dreiklang bilden aus
Umweltverträglichkeit, Bar-

rierefreiheit und Bezahlbar-
keit.

Zudem setzt sich die Partei
für eine Überarbeitung des
Landschaftsplans „mit Augen-
maß ein“. Dieser lege die Ba-
lance zwischen Flächennut-
zung, Naturschutz und regio-
naler Entwicklung fest. „Wir
setzen auf eine Politik, die
Landwirtschaft, Jagd und Na-
tur in Harmonie bringt – als
Partner, nicht als Gegner“, so
die CDU in ihrem Wahlpro-
gramm. Als konkrete Maß-
nahmen fordern sie, dass der
Kreis Wildfallen bereitstellt,
um so invasive Arten wie den
Waschbären einzudämmen.
Dies schütze die heimische
Tierwelt und erhalte die Bio-
diversität vor allem in den
Schutzgebieten.

Auch soll die Waffen- und
Jagdbehörde gestärkt werden,
um so zügigere Genehmi-
gungsverfahren zu ermögli-
chen. In Schulen solle der Na-
turschutz eine stärkere Rolle
spielen, etwa durch Initiati-
venmit Imkernoder derKreis-
jägerschaft.

FDP: Pilotregion für
grüne Gewerbegebiete
Unter dem Motto „Klima-
schutz mit Vernunft – für
Unternehmen und Umwelt“
wollen die Liberalen vor al-
lem das 2023 eingeführte Kli-
maschutzkonzept des Kreises
gezielt umsetzen. Dabei setzt
die FDP auf eine „Zusammen-
arbeit mit den Menschen und
Unternehmen statt auf Ver-
bote“.

Zudem solle das Netzwerk
„Unternehmen Zukunft“ aus-
gebaut und Unternehmen bei
der Reduktion und Vermei-
dung von Kohlenstoffdioxid-
Emissionen unterstützt wer-
den.Unteranderemschlägtdie
FDP Kooperationen mit den
Stadtwerken beim Energie-
datenmanagement vor. Auch
ein überarbeiteter Land-
schaftsplan werde unterstützt,
dieser dürfe aber kein
„Misstrauensplan“ werden.
Die Liberalen fordern einen
engen Dialog mit allen Betei-
ligten.

Außerdem setzt sich die
FDP dafür ein, dass der Kreis
als Pilotregion für grüne Ge-
werbegebiete ausgezeichnet
wird. Nähere Details dazu, et-

wa welche Maßnahmen dar-
unter fallen oder welche Be-
dingungen dafür erfüllt wer-
den müssen, nennt die Partei
in ihrem Wahlprogramm
nicht.

Grüne: Neuer Aktionsplan
für erneuerbare Energien
Die Vision der Grünen ist klar:
Der Kreis Herford soll klima-
neutral werden. Der Weg da-
hin ist schwer, das schreibt die
Partei selbst in ihrem Wahl-
programm. Die notwendigen
Maßnahmen sind aber schon
klar: So sollen etwa ein Kreis-
Klimaschutzkonzept 2.0 ent-
wickelt und die CO₂-Einspar-
ziele nachgeschärft werden.
Das Ziel: Die selbst gesteckte
Marke der Klimaneutralität
2045 solle noch geschafft wer-
den.

Ebenso wollen die Grünen
einen Aktionsplan zum Aus-
bau erneuerbarer Energien ins
Leben rufen und die Nahwär-
menetze ausbauen. Auch grü-
ner Wasserstoff solle künftig
eine größere Rolle spielen, da-
für möchte die Partei die da-
für nötigenVersorgungsstruk-
turen aufbauenunddabei auch
mit anderen Gemeinden ko-
operieren.

Weitere geplante Maßnah-
men der Grünen: Den Aus-
bau von E-Ladesäulen voran-
treiben, einen neuen Land-
schaftsplan gezielt umsetzen,
die kreiseigenenWälder zu kli-
mastabilenMischwäldernwei-
terentwickeln und ein neues
Abfallwirtschaftskonzept, das
zu einer deutlichen Müll-Re-

duzierung führt, auf den Weg
bringen.

Linke: Ausbau von
Frühwarnsystemen
Ein eigenes Kreis-Wahlpro-
grammmit konkret auf die Re-
gion angepassten und zuge-
schnittenen Maßnahmen hat
die heimische Linke nicht ent-
wickelt, vielmehr verweist die
Partei auf die „Kommunal-
politischen Leitlinien“ des
Landesverbandes. Dort heißt
es allgemein: „Als Linke wol-
len wir darum kämpfen, dass
unsere Städte und Gemein-
den einen großen Beitrag zum
Klimaschutz leisten und zu-
gleich selbst besser auf die Ef-
fekte des Klimawandels vor-
bereitet sind.“

Gezielte Maßnahmen blei-
ben offen, stattdessen möchte
die Partei mit konsequenter
Beteiligung der Einwohner ge-
meinsam Pläne entwickeln
und umsetzen, „die vor den
Folgen des Klimawandels bes-
ser schützen und dabei zu-
gleich dem Klimawandel ent-
gegenwirken sowie einen Bei-
trag zum Umwelt- und Ar-
tenschutz leisten“.

So sollen etwa auch Vor-
kehrungen, unter anderem in
Form von Frühwarnsyste-
men, für Starkregenereignisse
getroffen werden. Zudem sol-
len Fließgewässer renaturiert,
eine CO₂-Neutralität bis 2035
erreicht und die sozialökolo-
gische und durch die öffentli-
che Hand ausgetragene Ener-
giewende vorangetrieben wer-
den.

Hier ist imwahrstenWortsinn„Ende imGelände“:DerRadwegent-
lang der Laarer Straße endet ein gutes Stück vor der Kreuzung mit
der Lübbecker und der Vilsendorfer Straße. Foto: Daniel Salmon

Ende Juli unterzeichneten die Stadt Kalletal und der Kreis Herford
eine Absichtserklärung für das Wasserstoffprojekt „Sektorkopp-
lung OWL“. Foto: Lorraine Brinkmann

Blutspendemit
anschließender Grillparty

Termin ist am 22. August in Vlotho.
Vlotho. Das Deutsche Rote
Kreuz (DRK) ruft zu einem
Blutspende-Termin am Frei-
tag, 22. August, von 15 bis 19
Uhr vor dem Rewe-Markt
Wenzel,Meyrastraße1, inVlo-
tho auf. Nach der guten Tat
lädt der DRK-Ortsverein zur
Grillparty ein.

In den OP-Sälen und Not-
aufnahmen bleibt der Bedarf
an Blutkonserven hoch.
Urlaubsreisen und Hitzewel-
len lassen die Blutspenderzah-
len aber sinken. Der DRK-
Blutspendedienst ruft regel-
mäßig zur Blutspende auf, weil
Konzentrate roter Blutkörper-
chen(Erythrozyten)nur42Ta-
ge lang haltbar sind, Blutplätt-
chenkonzentrate (Thrombo-
zyten) sogar nur vier Tage. Als
Dankeschön für die Blutspen-
de überreicht das DRK einen
Gymbag aus recyceltem Ma-
terial mit dem Slogan „Heute
einfach mal ein Leben geret-
tet“.

Das DRK bittet darum, sich
vor der Blutspende einen Ter-
min zu reservieren. Wer auf

www.blutspende.jetzt oder bei
der Hotline des DRK-Blut-
spendedienstes unter Tel. 0800
1194911 eine Blutspendezeit
bucht, trägt entscheidend zu
einem reibungslosen Ablauf
des Blutspendetermins bei.

Wer Blut spenden möchte,
muss mindestens 18 Jahre alt
sein und sich gesund fühlen.
Eine obere Altersgrenze gibt es
nicht. Zum Blutspendetermin
bitte unbedingt den Personal-
ausweis oder Führerschein
mitbringen. Vor der Blutspen-
de bitte ausreichend trinken
und etwas essen.

Für seinen Blutspendeter-
min sollte man sich rund eine
Stunde Zeit nehmen. Die
eigentliche Blutspende dauert
nur fünf bis zehnMinuten.Da-
nachbleibtmannoch zehnMi-
nuten lang entspannt liegen.
Nach der Blutspende gibt es
vom Roten Kreuz eine Stär-
kung in Form eines Imbisses
oder Lunchpakets.

Aktuelle Informationen
ebenfalls auf www.blutspen-
de.jetzt oder bei der Hotline.

Klimawandel begünstigt
Risiken für Allergiker
Ambrosia-Pollen können Probleme von
Erkrankten im Kreis Herford verstärken.

Kreis Herford. Die Klimaer-
wärmung kommt der un-
scheinbaren Ambrosia-Pflan-
ze (Lateinisch: „Ambrosia ar-
temisiifolia“) gelegen. Durch
die wärmeren Temperaturen
breitet sie sich auch in unse-
ren Breiten entlang von Stra-
ßen, auf Brachflächen, Bau-
stellen, Äckern oder im hei-
mischen Garten weiter aus,
warnt die AOK.

Aufgrund ihrer ähnlichen
Erscheinung ist sie mit dem
GemeinenBeifuß leicht zu ver-
wechseln. „Ihre hochallerge-
nen Pollen können jedoch hef-
tigegesundheitlicheBeschwer-
den auslösen“, heißt es. Dies
schade insbesondere Men-
schen im Kreis Herford, die an
Pollenallergie leiden.

DasUmweltbundesamtver-
mutet, dass sich das Verbrei-
tungsgebiet und die Eigen-
schaften der Ambrosia-Pollen
durch den Klimawandel ver-
ändern: „Durch die früher ein-
tretenden, wärmeren Tempe-
raturen breiten sich bisher ge-
bietsfremde Pflanzen wie zum
Beispiel die Gattung der Am-
brosia weiter aus.“ Auch durch
heruntergefallene Samen im
Vogelfutter könne sich Am-
brosia im Garten verbreiten.

DieDauer der „Heuschnup-
fen“-Saison werde sich eben-
falls durch den Klimawandel
verlängern. Die neu auftreten-
den Pflanzen mit allergenen
Pollen, wie zum Beispiel die
Beifuß-Ambrosia, beginnen
erst im Juli zu blühen und die
Blüte dauert bis zum ersten
Frost an, so die Experten.
Schon eine geringe Konzen-
tration ihresBlütenstaubskön-
ne zu allergischem Asthma
führen.

Laut Bundesumweltamt ist
die allergeneWirkung der Pol-
len fünfmal höher als die von
Gräserpollen. Zu den Sympto-
men zählen eine laufende Na-
se mit Nies- und Juckreiz so-
wie juckende, gerötete Augen
mit Tränenfluss. Auch könne
sich ein saisonales, allergi-
sches Asthma entwickeln, das
während der Blütezeit durch
trockenen Husten, Atemnot
und verringerter Belastbarkeit
gekennzeichnet sein könne.

„Menschen im Kreis Her-
ford, die bereits allergisch auf
den Gemeinen Beifuß reagie-
ren, durchlaufen keine Sensi-

bilisierungsphase mehr, son-
dern die Allergie kann sofort
entstehen“, sagt AOK-Service-
regionsleiter Matthias Wehm-
höner.

Zudem könnten Hautreak-
tionen auftreten, wenn die
Pflanze berührt wird. Allergi-
kerinnen und Allergiker seien
dem nicht schutzlos ausgelie-
fert. „Zunächst sollten sie ihre
Erkrankung ernst nehmenund
gegebenenfalls medizinische
Hilfe in Anspruch nehmen.“
Die Fachärztin oder der Fach-
arzt fürAllergologie könnemit
einem Hauttest eine sichere
Diagnose stellen.

Jeder Dritte in
Deutschland hat
eine Allergie

Laut einer „forsa“-Umfrage
im Auftrag der Allgemeinen
Ortskrankenkassen (AOK) hat
mehr als jede dritte Person (36
Prozent) in Deutschland eine
ärztlich diagnostizierte Aller-
gie. Die häufigste ist dabei die
Pollenallergie (59 Prozent).
Durch den Klimawandel sei
zudem in den nächsten Jah-
ren vermehrt mit länger an-
dauernden und stärkeren Pol-
lenbelastungen zu rechnen.
„Schon minimale Pollenkon-
zentrationen der Ambrosia-
pflanze können allergische Re-
aktionen wie Bindehautrei-
zungen, Heuschnupfen oder
allergisches Asthma auslö-
sen“, so Wehmhöner.

Die Ambrosia-Pflanze ist
seit mehreren Jahren als ge-
sundheitsgefährdende Pflanze
bekannt. Jeder könnedazu bei-
tragen, dieAusbreitung zu ver-
hindern, indem er Funde beim
Grünflächenamt imKreisHer-
ford, beim Pflanzenschutzamt
oder dem Bundesforschungs-
institut für Kulturpflanzen
melde. Eine weitere Möglich-
keit der Meldung besteht auf
www.ambrosiascout.de. „Wer
sie vor der Blüte imGarten fin-
det, sollte sie am besten mit
Handschuhen an der Wurzel
packen und im Hausmüll ent-
sorgen.“ Blühe die Pflanze be-
reits, empfehle es sich, eine
Feinstaubmaske zu tragen und
die Pflanze verpackt im Haus-
müll zu entsorgen.

Weitere Infos zu Pollenall-
ergie auf www.aok.de.
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